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m/ffex 6/2008 rFxntPÄüFü«

1/l/enn 7ext///en d/e Haut re/-

zen - neues Prü/sysfem beurte/7f
ersfma/s mecftan/scft ausge/ösfes
/rr/faf/onspofenz/a/
l/l/enn es /ucAf und Ar/übe/t und s/cb auf der Häuf s/cb Rötungen ze/gen,
s/nd d/'es bäuf/g Hautunverträg//'c/)Ae/'fsreaAf/'onen auf d/'e getragene

ßeA/e/c/ung. /W/t gutem Grund w/'rd d/'es re/c/am/erf und d/'e l/rsacben-

forscbung beg/'nnf. H/er Aönnen fox/scbe, a//erg/*sc/ie, mecban/scbe

oder durcb das /W/AroA//ma /'nduz/'erfe L/rsacben veranfworf//'c/7 se/'n -
das g/Vt es zu A/ären. l//e/e der re/c/am/erten rexf/7/en ge/angen zur ße-

gutacbtung /n d/'e Labors des /nst/fufs für Text//- und I/erfabrenstecbn/A

DenAenc/o/Y, Europas grössfes 7exf/7Lorsc/iungszenfrum.

Die Reklamationspraxis zeigt, dass dasReklamationsfälle aufgrund von Hautunver-

träglichkeitsreaktionen werden Iiier seit Jahren

routinemässig untersucht. Dabei bezog sich

die Ursachenforschung bisher weitgehend auf

chemische Auslöser. Zelltests klärten durch

die Untersuchung der in diese gelangten Tex-

tilbegleitstoffe und die Analyse auf bekannte

Schadstoffe und textilrelevante sensibilisieren-

de Substanzen das toxisch-irritative Potenzial.

Ergaben diese Untersuchungen kein Ergebnis,

mussten mechanisch-irritative und/oder mik-

roklimatische Einflüsse für die unerwünschte

Körperreaktion verantwortlich sein. Doch, um

diese wissenschaftlich fundiert zu bewerten,

fehlte es bisher an einer geeigneten Methodik.

/ntera/cf/on Iexf/7/Haut
Für die mechanische Irritation der Haut kön-

nen ganz unterschiedliche kritische Beanspru-

chungen in der Interaktion Textil/Haut verant-

wortlich sein. Man muss unterscheiden zwi-

sehen punktförmigem Stechen durch einzelne

Faserenden, Reiben - ob punkt-, linien- oder

flächenförmig - und einer Krafteinkopplung

von aussen, beispielsweise über fest anhaftende,

elastische Flächen (Träger etc.) (Abb. 1).

/: <7e«'ebe z/z/7 M'töcfe/z fimw/zzfe/z

punktförmige Stechen einzelner Faserenden,

das auch als «prickle effect» oder «Wollkrat-

zen» fast jedem bekannt ist, und die Kraft-

Übertragung über elastische Bänder und Be-

Schichtungen am häufigsten auftreten. Für die

Beurteilung des prickle effects entwickelte das

ITV im Rahmen eines AIF Forschungsvorhabens

eine Methodik zur Beurteilung des Irritations-

Potenzials. Das neue Prüfsystem basiert auf der

bestehenden Prüfmethode zur Bestimmung der

Biegesteifigkeit von Einzelfasern, die für die

Prüfung kürzerer Faserenden, wie sie für das

Auslösen von Hautirritationen von Bedeutung

sind, angepasst wurde. Das ITV entwickelte hier-

für eine eigene Messapparatur, die das Biegever-

halten von Fasern zwischen 0,5 und 5 mm Län-

ge erfassen kann. Die im Biegeversuch ermit-

telten Merkmale beschreiben den Zustand des

Fasermaterials sehr sensibel und können beim

Vergleich mit der aus neuro-physiologischen

Untersuchungen bekannten Reizschwelle der

Haut sofort Informationen über das irritative

Potenzial des Fasermaterials geben (Abb. 2).

Zusammenhang i/on ß/egeste/Y/g-
Ae/'f und //r/taf/onspofenz/a/
Experimentelle Untersuchungen kritischer Fa-

sermaterialien bestätigten den direkten Zusam-

menhang von Biegesteifigkeit und Irritations-

Potenzial einer Faser. Sie zeigten aber auch, dass

für das tatsächliche Auslösen von Hautirritatio-

nen weitere Faktoren vorliegen müssen. So sind

neben der Biegesteifigkeit die Anzahl biegestei-

fer Fasern pro definierter Fläche und auch der

«contact interspace», die Mindestkontaktfläche

von Haut und Textil, entscheidend für das Auf-

/4hö. 2; Äh'fecfe ftzvere/zzfe/z Lözzzzezz //zzzz/-

zz zz z 'er/rä^/zcMez/wa^/zözze/z zWöse/z

treten des «prickle effects». Für eine zuverlässi-

ge Einschätzung des Irritationspotenzials sind

deshalb zusätzlich mikroskopische Untersu-

chungen und eine messtechnische Beurteilung

der Ausbildung des Faserflors erforderlich.

Mit dem neuen Prüfsystem können nun

Reklamationen, die auf mechanisch irritati-

ve Auslöser zurückzuführen sind, zweifelsfrei

geklärt und gegenüber toxisch verursachten

Unverträglichkeitsreaktionen abgegrenzt wer-

den. Das Verfahren ermöglicht erstmals eine

wissenschaftlich fundierte Prüfung und damit

verbunden eine Prognose des Irritationspoten-

zials von Textilien.

Von besonderem Interesse ist dabei die Un-

tersuchung des Irritationspotenzials abhängig

von der Gebrauchsbeanspruchung - Hautun-

Verträglichkeitsreaktionen treten beispielsweise

bei Berufsbekleidung oft erst nach Wochen des

Gebrauchs auf. Die Beanspruchung der Textiii-

en kann zum Faserbruch und damit zur Ausbil-

dung kritischer Faserenden führen und das Irri-

tationspotenzial erhöhen. Gleichzeitig können

die Beanspruchungen während des Gebrauchs

die Biegesteifigkeit der Faserenden und damit

die Hautverträglichkeit des Textils verändern.

Mit Hilfe der neuen Prüfmethodik können diese

Veränderungen des Fasermaterials im Gebrauch

exakt quantifiziert werden. Aus den Prüfergeb-

nissen lassen sich Produktionsempfehlungen

und Konstruktionsleitlinien ableiten. Insbeson-

dere für Hersteller körpernaher Bekleidung und

Unternehmen in speziellen Anwendungsberei-

chen, wie z.B. Berufsbekleidung, OP-Textilien,

Kleidung für Neurodermitis-Patienten, ist die

entwickelte Prüfmethodik ein grosser Fort-

schritt.

DanAsagung
Das Forschungsvorhaben (AiF-Nr. 14655 N «Un-

tersuchung zur Beseitigung mechanisch ausge-
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löster Hautirritationen durch textile Gewebe»)

der Forschungsvereinigung Forschungsku-

ratorium Textil e.V. wurde im Programm zur

Förderung der «Industriellen Gemeinschafts-

forschung (IGF) » vom Bundesministerium für

Wirtschaft und Technologie über die AiF finan-

ziert. Des Weiteren danken wir allen Industrie-

partnern, die bei der Bearbeitung des Vorhabens

beratend und mit sachdienlichen Mitteln zum

Gelingen beigetragen haben.

Synn/x /nc/ustr/es,
/nc., 7a/wan /ässf
e/n jb/ues/gn®-
Screen/ng c/urc/i-
führen
bluesign technologies ag gibt bekannt, dass

Synnix Industries, Inc. ein bluesign®-Screening

durchführen lässt. Synnix verlässt sich auf das

bluesign®-Screening, um damit alle Umwelt-,

Gesundheits- und Sicherheitsfragen (EHS) zu

managen. In einem zweiten Schritt, nach er-

folgreicher Umsetzung der Empfehlungen aus

dem Screening, wird Synnix den bluesign®-

Standard in ihre Produktionsstätte integrie-

ren, um proaktiv alle Umweltaspekte ihrer

Produkte von Beginn weg zu berücksichtigen.

Das bluesign®-Screening beinhaltet eine um-

fangreiche Evaluation der Umwelt-, Ressour-

cen- und Arbeitsplatzsituation vor Ort nach den

fünf Grundprinzipien des bluesign®-Standards.

Diese sind Ressourcenproduktivität, Konsumen-

tenschutz, Abluft, Abwasser und Arbeitsplatzsi-

cherheit. Das bluesign®-Screening dokumen-

tiert des Weiteren das Ressourcen- und Kosten-

einsparungspotential im Vergleich zur «Best

Available Technology» (BAT).

So erreichen Sie die

Redaktion:

E-Mail:

redaktion@mittex.ch

Gesfa/fer/sdie /nnovaf/on be/7ü-
ge/f c//e techn/sche
Wo/ Z>. Hwz/raz lUeôer Afawz, /saöe/fe Www Afögg/er, A/ocfecfe/e Zwzera - Ztey/g« ê Aw/w/, CT/

l/l//'r setzen /'n der Forschung Fexf/Vc/es/gn - genauso w/'e /'n der Lehre - auf
gesfa/ter/sche £xze//enz. Gesfa/fer/sche Fxze//enz, d/e an d/'e Grenzen iron
Fechn/Tc und Prozessen sfössf und d/'ese hef/üge/f und herausfordert, neue
fecün/scüe l/erfahren zu entiv/c/ce/n und /romprom/'ss/ose /deen zu i/er-
w/r/f//chen. D/ese Ha/tung eröffnet neue gesfa/ter/scüe 1/1/e/ten /"m Fext/'/.

Das KTI-geförderte Projekt im Bereich Digi-

taldruck nimmt genau diesen Ansatz auf und

führt jetzt schon zu unverhofften Ufern. Pro-

duktsprache im Textil, mit Fachausdruck Se-

mantik, beschäftigt unsere Forschungsgruppe

grundlegend. Textile Produkte werden immer

komplexer: Sie können leuchten, sie leiten Wär-

me, sie sind wasserdicht und schmutzabweisend

(schon fast eine Alltäglichkeit), sie dienen als

Displays und verschmelzen mit technischen

Geräten wie z.B. dem i-Pod. Wie verbindet sich

diese neue Funktionalität integral mit unserer

zweiten Haut - und was nützt diese Verbindung?

Die Erforschung der Produktsprache komplexer

Textilien wie SMARTEX und der Versuch, sie zu

deuten und für die Produktenwicklung nutzbar

zu machen, ist ein zentrales Anliegen unserer

Forschungstätigkeit. Das systematische Expe-

riment mit einem Material eröffnet uns neue

Einsichten in dessen Optik, Haptik, Funktiona-

lität und Handhabung. Aus neuen funktionalen

Fasern in unseren Werkstätten textile Flächen

herzustellen, stellt einen sehr handfesten und

soliden Zugang zur Forschung dar, der viele

anwendungsorientierte und visionäre Wege für

Produktvarianten eröffnen kann. Die Verknüp-

fung der Forschung mit dem neuen Master of

Arts in Design wird unsere Aktivitäten befruch-

ten und anspruchsvoll erweitern.

D/e perfe/cfe Fecön/Tc für den d/g/-
fa/en Fnfivurf- und doc/i sfossen

w/r scfjon w/'eder an Grenzen, d/e

w/r sprengen werden
Die Erstellung einer Digitaldruckbibliothek,

welche die spezifischen gestalterischen Eigen-

Schäften dieser Umsetzungstechnik resp. des

zugehörigen Entwurfsprozesses ausweist und

auf Stoff visualisiert, ist der erste Schritt in

Richtung Definition von Anforderungen an das

Verfahren aus der Optik des Designs. Bereits die

Digitaldruckbibliothek, die auf den letzten fünf

Jahren kreativen Schaffens im Digitaldruck an

der Hochschule sowie auf einer Recherche ent-

sprechender Aktivitäten von bekannten Künst-

lern und Gestaltern basiert, löst auch bei den-

jenigen Personen ein Ahaerlebnis aus, die mit

dieser Technik durchaus vertraut sind.

/
Ä4 HfecÂswèe// 2007: Fr««2ràè<z dm

Basierend auf dieser systematischen Erfas-

sung und Analyse von gestalterischen Merk-

malen werden Anforderungen an die Weiterem-

Wicklung der digitalen Applikationstechniken

definiert. In einem KTI-geförderten Projekt

erarbeiten die Hochschule Rapperswil IPEK und

die Zürcher Hochschule für angewandte Wis-

senschaften/Chemie gemeinsam mit uns Kon-

zepte und Funktionsmuster für neue Verfahren,

die aufgrund der formulierten Anforderungen

innovative und neuartige gestalterische Aus-

drucksweisen auf Textil ermöglichen.

Jährlich präsentieren wir unsere neues-

ten Erkenntnisse im Bereich Digitaldruck am

Inkjet-Seminar. Der 3- Durchgang fand letztes

Jahr bei der Firma création Baumann statt.

Nach einem ausführlichen Rundgang durch die

ß4 2007: Hwdraz Acte/zz«-
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